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ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Landwirthſchaftsminiſtet Frhr. v. Hammerſtein arbeitet 


der „Nordb. Allg. Ztg.“ zufolge z. Z. das Programm aus, 


welches den Berathungen des Staatsraths über Maß⸗ 
nahmen zur Abhülfe der landwirthſchaftlichen Noth⸗ 
lage zu Grunde gelegt werden ſoll. — Daſſelbe Blatt meldet: 
Eine Mittheilung können wir dahin richtigſtellen, daß einen 
Hauptpunkt der ſtaatlichen Fürforge für die Landwirthſchaft die 
Kreditfrage für Groß⸗ und Kleingrundbeſitz (Petſonal⸗ und 
Realkredit) bilden wird, die namentlich in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Staates weiterer Entwickelung fähig iſt. 

Die Landtagswahlen in Württemberg haben 
zu einer ſchweren Niederlage der bisherigen regierungsfreund⸗ 
lichen Mehtheit geführt. Die gouvernementale Landespartei iſt 
gradezu vernichtet und auch die deutſche Partei hat in dem 
erſten Wahlgange ſo ſchwere Verluſte erlitten, daß ſie ſelbſt bei 
günſtigem Ausfall der Stichwahlen nicht auf die Hälfte ihrer 
bisherigen Mandate rechnen darf. Der Löwenantheil des Er⸗ 
folges fällt der Volkspartei zu, welche es von 8 Mandaten zu 
mindeſtens 30 bringen wird. Auch die Sozialdemokraten, welche 
bisher im Landtage nicht vertreten waren, werden einige Man⸗ 
date davontragen. Das neugebildete Centrum hat die vor⸗ 
wiegend katholiſchen Wahlkreiſe zum größten Theil gewonnen, 


dürfte aber über den Beſtand der bisher ſchon in allen katho⸗ 


liſchen Fragen zuſammengehenden Mitglieder nicht herauskommen. 
Daß die fiegreiche Demokratie in Württemberg zugleich eine 
ſtarke partikulariſtiſche Färbung hat, und daß der deutſch⸗natio⸗ 
nale Zug in der württembergiſchen Kammer auch durch die 
Sozialdemokraten nicht verſtärkt wird, iſt das vom deutſchen 
Standpunkte unerfreulichſte Moment des Wahlausganges. Für 
dieſe Seite der Sache hat natürlich unſere freifinnige Preſſe 
kein Verſtändniß und kein Gefühl; ihr geht der demokratiſche 
Erfolg als ſolcher über alles. Das iſt für ſie charakteriſtiſch. 

Die antiſemitiſche „Staatsb.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Höhniſch be⸗ 
merkt das „Berliner Tageblatt“, daß die große am 
tiſemitiſche Fraktion des Reichstages ſich in ihre Beſtand⸗ 
theile auflöſe, weil Ahlwardt ausgeſchloſſen ſei und infolgedeſſen 
Böckel ſeinen Austritt erklärt habe. Das genannte Blatt iſt das 
Organ der großen „Freiſinnigen Vereinigung“ und dieſe zählt 
im Reichstage 13, im Hauſe der Abgeordneten aber gar nur 6 
Mitglieder. Im übrigen verräth die denkbar ungeſchickt abgefaßte 
Notiz, daß die Juden im „Berl. Tagebl.“ ſich darüber ärgern, 
daß die Herren Ahlwardt und Böckel der Fraktion der deutſch⸗ 
ſoztalen Reformpartei nicht mehr angehören, und dies iſt immer⸗ 
hin bemerkenswerth.“ 

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der Generalſtaatsan⸗ 
walt bei der Anklagekammer die Akten wegen Unterſchlagung 
der Dokumente der Banca Romana eingereicht. 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik hat einen 
Ordonnanz⸗Offizier nach Montceau⸗ les : Mines ge 
ſandt, um als erſte Unterſtützung für die durch das Gruben⸗ 
unglück Betroffenen 2000 Franks zu überbringen. Ebenſo hat 
der Minifter des Innern durch einen Sekretär Unterſtützungen 
für die Familien der Umgekommenen geſandt. In der Montags⸗ 
Sitzung der franzöſiſchen Deputirtenkammer beantragte Dejeante 
(Sozialiſt) eine Kommiſſion zu ernennen, welche die Kataſtrophe 
in Montceau⸗les⸗Mines unterſuchen ſoll. Der Miniſter der 
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(13. Fortſetzung) 

„Ein Poſten im offenen Verkaufsladen,“ lachte Druck, „ift 
mir doch lieber als zwei im Comptoir.“ 

Da lachte Leidlich wieder, indem er ſich den Anſchein gab, 
on er die ganze Tiefe dieſer witzigen Bemerkung ausge- 
meſſen. — 

An dieſem Tage ließ ſich Papa Mohrenhaupt nicht ſehen. 
Leidlich wäre gern hinüber gegangen, um ſich nach ſeinem Be⸗ 
finden zu erkundigen, wenn er nicht Mathildens Scharfblick in 
doppelter Hirficht zu fürchten gehabt hätte. Zuerſt feines „über: 
nächtigen“ Ausſehens wegen, und dann, weil es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich war, daß ſie das letztere ſowohl, als auch das Unge⸗ 
wöhnliche eines ſolchen Beſuches mit dem Unwohlſein ihres 
Vaters in Verbindung zu bringen wußte. 

Erſt am darauf folgenden Morgen erſchien Nachbar Mohren⸗ 
gar wieder und nahm fein gewöhnliches Plätzchen im La: 

en ein. 

Sein künſtiger Schwiegerſohn begrüßte ihn mit ſchmunzeln⸗ 
dem Geſicht. 

Der Alte ignorirte den Umſtand, daß er ſeine regelmäßigen 
Beſuche einen Tag ausgeſetzt hatte; Druck wollte nicht fragen, 
aus Zartgefühl, und Leidlich wagte keine Bemerkung, aus einer 
gewiſſen ängſtlichen Spannung. 

Endlich ſagte Mohrenhaupt: 5 
SR ch habe nun alle Vorbereitungen getroffen,“ — hier 
mite rbrach er ſich durch ein langes Gähnen, während Leidlich 
ſte brennend rothem Geſicht einen Blick nach Mathildens Fen⸗ 
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Harten verſetzt werden kann.“ 
eine Druck biß ſich in die Lippen, beobachtete aber fortwährend 
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öffentlichen Arbeiten erklärte, er würde bei der Kammer bean⸗ 
tragen, eine Geſetzesvorlage zu genehmigen, durch welche die 
Berggeſetzgebung abgeändert wird. Miniſterpräfident Ribot er: 
klärte, er würde einen Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit 
bei Unfällen beſchleunigen. Dejeante zog hierauf ſeinen Antrag 
zurück, womit der Zwiſchenfall erledigt war. 
Henri Rochefort, der zum Tode und zu lebens⸗ 
länglicher Deportation verurtheilt geweſene alte Kommunarden⸗ 
bäuptling, iſt auf Grund der von dem neuen Präfidenten der 
franzöfiſchen Republik erlaſſenen Amneſtie am Sonnabend nach 
Paris zurückgekehrt, wo ihm großartige Ovationen dargebracht 
wurden. Der Jubel für Rochefort bricht den Stab über das 
Regime des Herrn Felix Faure und ſeine Miniſter. Letztere 
werden in der Kammer inſultirt, und find für die große Maſſe 
überhaupt nicht da, Rochefort aber iſt der Held des Tages und 
wird natürlich keinen Augenblick verlieren, um ſeinen Bewun⸗ 
derern zu zeigen, daß das Exil ſeinen Eifer, für die rothe Re⸗ 
publik zu kämpfen, in nichts abgeſchwächt hat. Von jetzt an 
wird die Revolutionirung wahrſcheinlich im Geſchwindſchritt 
gehen, die jetzige Regierung iſt ſeitens der Pariſer nur noch eine 
geduldete. 
\ Wie aus Madrid gemeldet wird, find infolge des 
Zwiſchenfalls Fuentes alle Mitglieder der marokkani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft mit dem Orden Iſabellas der Katholiſchen 
ausgezeichnet worden. 

Die Thronrede bei der Eröffnung des engliſchen Par⸗ 
laments wird folgende Punkte beſonders hervorheben: Die be⸗ 
friedigenden Beziehungen und das gute Einvernehmen der 
Mächte bezüglich des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges, die Unter⸗ 
ſuchung der armeniſchen Angelegenheit, ein Amendement zum 

Geſetz betreffend den Grund und Boden Irlands, die Trennung 
des Staates von der Kirche in Wales. 


Nach den letzten Nachrichten aus Weihaiwei begannen 
die Japaner am 2. d. abends wieder den Angriff auf die auf 
der Inſel Lin⸗Kung⸗tau gegenüber von Weihaiwei gelegenen 
Forts. Bis zum 3. d. mittags hatten die Forts noch Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. — Die Petersburger „Nowoje Wremja“ beſpricht 
die militäriſche und politiſche Geſchicklichkeit der Japaner, die 
alles gethan hätten, um eine Intervention der Mächte zu hinter⸗ 
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von Petſchili ſeien, könnten fie auf Peking marſchiren, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, von den fremden Geſchwadern daran ge⸗ 
hindert zu werden. Unter dieſen Umſtänden beſtehe das einzige 
Mittel, zu verhindern, daß die Niederlage der Chineſen ſchwere 
Folgen für die europäiſchen Mächte habe, in einem vollſtändigen 
Einvernehmen zwiſchen den Mächten. Leider ſei von einem 
ſolchen Einvernehmen noch nichts zu ſehen, und es ſei wenig 
wahrſcheinlich, daß die Schuld hieran nicht die engliſche Diplo⸗ 
matie trüge, welche die Hoffnung nicht aufgebe, aus dem Re: 
ſultate des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges Vortheil zu ziehen zum 
Nachtheile der Intereſſen Rußlands und Frankreichs. — Da⸗ 
gegen wird aus London gemeldet: In der Lobby des Parla- 
ments ſowie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen tritt mit 
Beſtimmtheit ein Gerücht auf, wonach zwiſchen England, Frank⸗ 
reich und Rußland gegenwärtig Verhandlungen ſchweben ſollten 
behufs gemeinſchaftlicher Vorſtellungen an Japan, den Friedens⸗ 
ſchluß nicht durch unannehmbare Bedingungen zu vereiteln. 


Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus aus 
Lourenzo Marquez hat kürzlich in der Nähe dieſer 
Stadt ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Portugieſen und den 
Eingeborenen ſtattgefunden, bei welchem die Portugieſen 27 
Todte verloren; der Verluſt des Feindes wird auf 200 Mann 
angegeben. Der „Times“ zufolge überraſchten die Kaffern die 
Portugleſen im Schlafe. Nach Meldungen von anderer Seite 
belaufen ſich die Verluſte der Portugieſen auf einige fünfzig 
Todte und zahlreiche Verwundete. Die an Oct und Stelle befind⸗ 
lichen auswärtigen Kriegsſchiffe liegen zum Schutze ihrer reſpek⸗ 
tiven Staatsangehörigen bereit. 


Trenfiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 5. Februar 1895. 
(Eröffnung 11 ¼ Uhr.) 

Am Miniflertiſche: Frhr. von Hammerſtein, v. Köller, Dr. Miquel 
und Kommiſſare. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Errichtung einer 
Generalkommiſſion für die Provinz Oſtpreußen wird fortgeſetzt. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.)? Er wundere ſich, daß geſtern ſo 
überraſchend die Polendebatte gekommen iſt, die doch mit dem vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf gar nichts zu thun habe. Seine Partei werde für die 
Vorlage ſtimmen, er hält aber die Frage, ob Theile von Weſtpreußen 
der ten in Königsberg zu unterſtellen ſeien, für verbeſſerungs⸗ 
bedürftig. 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.): Die Verſtimmung der Polen iſt eine 
berechtigte, da man ihnen jetzt die Grundlagen ihrer irdiſchen Exiſtenz 
vollſtändig nehmen will, wenn die Generalkommiſſion auch in der 
Richtung des Anſiedelungsgeſetzes arbeiten ſoll. Wenn die General⸗ 
kommiſſion den Zweck hat, deutſche Nationalität zu bewahren und zu 
kräftigen, ſo widerſpricht das der Tendenz des Rentengütergeſetzes. Man 
ſollte doch alle Gegenſätze zwiſchen Polen und Deutſchen ausgleichen. 

Abg. Motty (Pole): Ob die eine Nationalität vordringt, oder 
die andere, ſolle man doch der Geſchichte überlaſſen. Man ſolle nicht in 
der Vergangenheit wühlen. Die Polen gehörten dem preußiſchen Staats⸗ 
verbande an, und man ſollte ſich doch begnügen mit der Verſicherung, 
daß ſie den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet haben und daran feſthalten. 
Das Rentengütergeſetz ſei ein Sondergeſetz, weil es einen Theil der Be⸗ 
völkerung vom Grunderwerb ausſchließen wolle. 

Damit ſchließt die Debatte und der Geſetzentwurf wird an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Hierauf werden die Etats der Geſtüts⸗ und Domänenverwaltung 
in zweiter Leſung behandelt und ſchließlich genehmigt, damit zugleich 
Weß die neuen Geſtüte in Neuſtadt a. d. Doſſe und Stargard 

eſt pr. 

Den Vorwurf konſervativer, freikonſervativer und nationalliberaler 
Redner, daß die Staatsverwaltung zu theuer baue, weift der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein mit dem Hinweis darauf zurück, 
daß alle größere, auch Kommunalverwaltungen theurer bauten als 
Private. it dem Bau guter ländlicher Arbeiterwohnungen müſſe der 
Staat ein Vorbild geben. 

Abg. Achenbach (freikonſ.), der Oberpräſident von Brandenburg 
entgegnete auf Beſchwerde von Abgeordneten der Provinz über die 
e daß letztere weſentlich Arbeit der landwirthſchaftlichen 

reiſe ſei. 

Landwirthſchaftsminiſter 02 v. Hammerſtein legt ferner feine 
Anſchauungen über die Aufgaben der Domänen in beifällig aufge⸗ 
nommener Rede dar. Sie ſollten nicht allein als Quelle von Staats: 
einnahmen, ſondern auch zur Hebung des landwirthſchaftlichen Berufes 
dienen, indem ſie in praktiſcher Weiſe rg Muſterwirthſchaften und 
Verſuchsanſtalten, zugleich auch Lehranſtalten für zukünftige Verwalter 
und für die Theoretiker an Lehr: und wiſſenſchaftlichen Verſuchsan⸗ 
ſtalten darzuſtellen hätten. Auch die Tüchtigkeit der Landräthe und 
höhern Verwaltungsbeamten werde gehoben werden können, wenn ihnen 
Gelegenheit gegeben werde, einige Zeit bei einer größeren Domänen⸗ 
verwaltung zu arbeiten. Zur Erreichung dieſer Ziele ſei es wünſchens⸗ 
werth, den Domanialbeſitz gleichmäßig über die ganze Monarchie zu ver⸗ 


Leidlich raffte ſich zuſammen und ſagte mit ſüßflötender 
Stimme : 

„Es trifft ſich oft eigenthümlich, daß ſich wichtige Ereig⸗ 
niſſe des Lebens in gleichzeitigen minder wichtigen Vorgängen 
ſymboliſch wiederholen. Wie dieſe Nelke jetzt in Ihren Garten 
verpflanzt werden ſoll, ſo ſtehen Sie, verehrter Nachbar, im Be⸗ 
griff, das herrlichſte Gewächs, das aus Ihrer ſorgſamen Pflege 
hervorging, in meinen Garten zu verſetzen.“ 

Der Alte, der gerade im Begriff geweſen war, eine Priſe 

I ließ plötzlich den Tabak wieder in die Doſe 
allen. 

„Mein herrlichſtes Gewächs?“ frug er, „davon weiß ich ja 

keine Silbe. Das heißt, ja! ganz recht, wenn Sie das meinen, 

was ich darunter zu verſtehen glaube.“ 

„Ganz recht ſo,“ verſetzte Leidlich mit feinem Lächeln, 
„das meine ich.“ 

„Nun, allerdings,“ ſagte Mohrenhaupt, „es mag ſein, aber 
daß ich gerade mein herrlichſtes Gewächs dazu hergeben ſoll, 
das ſehe ich nicht ein.“ 

„Oh, übergroße Beſcheidenheit eines Vaters!“ rief Leidlich. 

„Was ſollen nur dieſe verfluchten zuckerſüßen Redens⸗ 
arten?“ frug der Rentier, unwillig auf ſeinem Stuhle hin⸗ 
und herrückend, „es verſteht ſich von ſelbſt, daß es meine Sorge 
iſt, den leeren Platz wieder auszufüllen.“ 

„Papa'chen, Papa'chen!“ rief Leidlich ſchalkhaft drohend, 
| „ich glaube gar, Sie haben Abſichten, ſich noch einmal zu ver: 
heirathen!“ 
| „Himmelſakrament!“ ſchrie der Rentier, „was find das 
für Späße! Wovon ſprechen Sie denn?“ 

! „Kleiner Schäfer ! von dem leeren Platze!“ 

! Der Rentier ſtand auf, ging an den Blumentiſch und rief, 

indem er mit der Hand an das Rohrgeflecht ſchlug: „Von 

dieſem Platze rede ich, der hier leer werden wird, wenn die 
Rieſen⸗Nelke heraus iſt. Und den fülle ich Euch aus mit 
einem halben Dutzend Levkojen.“ 


n, und ſagt, da die Japaner vollſtändig Herren des Golfes 
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Leidlich ging auf den Scherz ein, da er ſehr wohl einſah, 
daß der Alte ſich in Gegenwart Druck's nicht deutlich aus⸗ 
ſprechen wollte. 

Druck verſtand den Wink ſeines Aſſocie's und verließ 
das Gewölbe. 

„Nun Papachen,“ ſagte Leidlich mit Sicherheit, „jetzt ſind 
wir allein und können ungeſtört zuſammen ſprechen.“ 

Mohrenhaupt ſah ihn mit einem gleichgültigen Blick an, 
als hielt er Leidlich's Bemerkung für höchſt überflüſſig. 

Leidlich ſetzte ſich ihm gegenüber auf einen Stuhl, und 
ſo ſaßen beide eine lange Weile in tiefem Schweigen aneinander 
gegenüber. 

Leidlich betrachtete den Rentier, und noch nie war ihm 
das fleiſchige Doppelkinn des Alten ſo bullenhaft tückiſch, noch 
nie der Stiernacken ſo unbeugſam, noch nie die Züge des Ge⸗ 
ſichts ſo marmorartig vorgekommen, wie jetzt! Ja, ſelbſt die 
Falten und Runzeln erſchienen ihm wie vertrocknete eiſerne 
Flußbette, die nur Flammenbäche ſich zu graben einſt ver⸗ 
mocht hatten. 

„Wo iſt denn der Andre hin?“ frug nach einer Weile der 
Rentier verdrießlich. 

„Er iſt aus gewiſſen zarten Rückſichten hinausgegangen,“ 
gab Leidlich kleinlaut zur Antwort, „damit wir uns freier aus— 
ſprechen können.“ 

„Worüber denn?“ frug Mohrenhaupt grob. 

„Nun über die Angelegenheit von wegen meiner Verlobung.“ 


„So? darf er denn das nicht hören?“ ſtieß Mohrenhaupt 


rauh heraus, „er muß es doch einmal erfahren, ift ja Ihr 
Compagnon! Wo zu denn immer die verdammten Heimlich⸗ 
keiten und verblümten Reden?“ 

„Herr Mohrenhaupt,“ ſagte Leidlich würdevoll, indem er 
ſich verletzt ſtellte, „die eigenthümliche Art und Weiſe, in welcher 
Sie jetzt dieſe eben ſo zarte, als erfreuliche Angelegenheit be⸗ 
rühren, läßt mich faſt vermuthen, daß Sie darüber mehr ver 
ſtimmt als erbaut ſind. Sollten ſich in ſo kurzer Zeit Ihr 
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heilen. Daß ein weſentlicher Theil der Domänen, die Kloftergüter, vom 

ltusminiſterium anſtatt vom Landwirthſchaftsminiſterium reſſortirt ſei 
eine Anomalie, die durch die Verſchiedenheit der Verwaltungsgrundſätze 
unerſprießlich wirke. 

Abg. von Schalſcha (Centrum) ſpricht den Wunſch aus, daß die 
Domänen auch als Stätte einer 128 Saamenzucht — unter Bekämpfung 
des betrügeriſchen Samenhandels — benutzt würden. 

Abg. Ring (konſ.) führt aus, daß durch die Kommunalſteuerreform 
den Domänenpächtern ſtatt der früheren 30 pCt. jetzt 45—52¼ pCt. 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer auferlegt ſei. 

Landwirihſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein verſpricht, zu 
prüfen, ob eine Entſchädigung auf dem Verwaltungswege angethan ſei. 

Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) wünſcht, daß die Domänen, anſtatt 
von Juriſten, von geſchulten Landwirthen revidirt würden, und daß den 
Pächtern geſtattet werde, einen Theil ihrer Abgaben in Naturalien, welche 
die Militärverwaltung wohl verwenden könne, abzutragen. 

Endlich wurde noch ein Antrag der Budgetkommiſſion angenommen, 
wonach von den ſtaatlichen Brunnenverwaltungen zu Heilzwecken 
dienende Mineralwäſſer zu mäßigen Preiſen und ohne erhebliche Ver⸗ 
theuerung durch den Mare abgegeben werden ſollen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Zweite Berathung des Etats der Forſt⸗ 
verwaltung. 


Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 5. Februar 1895. 
(Eröffnung 1 Uhr.) 

Das Haus nahm heut zunächſt in Sachen der Priorität der 
Initiativanträge den Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion an, nach 
welchem die Anträge in der Reihenfolge zur Verhandlung kommen, in 
welcher ſie eingegangen ſind. Alle Anträge, welche innerhalb der erſten 
zehn Tage einer Seſſion eingegangen ſind, gelten als gleichzeitig einge⸗ 
bracht; über ihre Reihenfolge hat ſich der Präſident mit dem Hauſe 
zu verſtändigen. Geſetzentwürfe behalten ihre Priorität bis zu ihrer 
Schlußberathung. Die Petitionen gelangen in derjenigen Reihen⸗ 
folge zur Berathung, in welcher ſie zur Verhandlung im Plenum vor⸗ 
bereitet ſind. 

Es folgt die Berathung des Antrages Anker (frſ. Volksp.), die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, in der nächſten Seſſion das im 
Paragraph 6 des Reichswahlgeſetzes vorgeſehene Geſetz über die Ab⸗ 
grenzung der Reichstagswahlkreiſe vorzulegen und bei der Neueintheilung 
der Wahlkreiſe die ſeit 1867 veränderten Bevölkerungsverhältniſſe zu 
berückſichtigen. 

Nachdem ſich die Abgg. Hermes (frj. Volksp.), Tutzauer (ſozd.) 
und Rickert (frſ. Ver.) für den Antrag ausgeſprochen harten, wurde 
die Abſtimmung über denſelben auf Anregung des Abg. Richter (frl. 
Volksp.) ausgeſetzt. 

Hierauf gelangten die von den Abgg. Pachnicke (frſ. Ver.), 
Acker (frſ. Volksp.) und Auer (ſozd.) eingebrachten Geſetzentwürfe, 
Ben die Volksvertretung in den Bundesſtaaten, zur erſten Be⸗ 
rathung. 

Abg. Pachnicke (frſ. Ver.) beleuchtet die ſtaatsrechtlichen Zuſtände 
in Mecklenburg und betont dabei, daß dieſe Verhältniſſe mit der Reichs⸗ 
verfaſſung nicht vereinbar ſeien. Dieſem Zuſtande müſſe ein Ende 
gemacht werden. 

Mecklenburgiſcher Staatsminiſter von Oertzen beſtreitet dem Reichs⸗ 
tag das Recht, in die inneren Angelegenheiten Mecklenburgs einzugreifen. 
Die Reichsverfaſſung ſtelle die mecklenburgiſche Verfaſſung unter den 
Schutz des deutſchen Reiches; wollte man im Sinne der vorliegenden 
Anträge vorgehen, ſo würde dies einer Mediatiſirung deutſcher Bundes⸗ 
fürſten ähnlich ſein. 

Abg. von Buchka (konſ.) führt aus, daß die mecklenburgiſchen Ans 
3 den Reichstag nichts angingen; aber auch abgeſehen davon, 
ei zu einer Aenderung der ſtaatsrechtlichen Haben in jenem Lande 
keine Veranlaſſung. Die mecklenburgiſchen Stände ſeien ebenſo patriotiſch 
und loyal wie die Vertretungs⸗Körperſchaften in anderen Bundesſtaaten. 

Inzwiſchen iſt von dem Abg. Frege (konſ.) der Antrag eins 
gegangen, über die zur Debatte ſtehenden Anträge zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abg. Singer (ſozd.) beantragt die Vertagung der Berathung und 
bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Die Auszählung ergiebt 
die Anweſenheit von 166 Mitgliedern, das Haus iſt ſomit nicht 
beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Schleuniger Antrag der Abgg. 
Auer (ſozd.) und Genoſſen, Interpellation der Abgg. Lieber (Ctr.) und 
Genoſſen (Arbeiterkammern) und Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Februar 1895. 
— Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten geſtern nach der 
Abendtafel der Vorſtellung im königlichen Schauſpielhauſe bis zum 
Schluſſe bei. Heute unternahm der Kaiſer den gewohnten 
Morgen⸗Spaziergang im Thiergarten, hörte auf dem Rückwege 
den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen Freiherrn 
Marſchall von Bieberſtein in deſſen Wohnung und arbeitete 
nach der Rückkehr ins königliche Schloß längere Zeit mit dem 
Chef des Militärkabinets von Hahnke. Um 12°/, Uhr nahm der 

Kaiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen. 
— Der Kaiſer wird mit der Kaiſerin im Mai die inter⸗ 
nationale Kunſtausſtellung in Venedig beſuchen, wo gleich⸗ 


Geſinnungen gegen mich geändert haben, nun wohlan! ſo bin 
ich nicht der Mann, der ſich Ihnen unter ſo bewandten Um⸗ 
ſtänden mit Gewalt aufdrängt.“ 

Mohrenhaupt ſtieß mit ſeinem Stock ungeduldig auf den 
Boden. 

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Nachbar,“ rief er, 
„aber Sie ſind mir wahrhaftig ein langweiliger Geſell. So 
rücken Sie doch einmal mit der Sprache heraus!“ 

„Nun, ohne Umſchweife,“ ermannte ſich Leidlich zu ſagen, 
„wann ſoll die Hochzeit ſein?“ 

Der Rentier ſah dem Nachbar eine Weile mißtrauiſch an, 
dann bewegte ſich ſein dicker Bauch wie ein ſchwellendes Polſter 
in einem gemüthlichen, langathmigen Takte auf und nieder, und 
er lachte aus voller Kehle, daß die Wände des Gewölbes 
widertönten. 

Leidlich hielt es für das Gerathenſte, ſich geduldig in die 
rauhe Art dieſes Mannes zu fügen. Er ließ den Alten erſt zu 
Athem kommen und dann wiederholte er ſeine Frage. 

(Fortſetzung folgt). 

Aus Sturmes Noth.) 
Eiskalt die Nacht, am Nordſeeſtrand 
Wüthet ein Sturm über See und Sand. 
Die Brandung donnert, die Wogen rolln, 
Wie Himmel und Meer mit einander grolln. 
Die Fiſcher im Dorf, von Sorgen erfüllt, 

ören es, wie die Windsbraut brüllt, 

ie wuchtig über die Dünen fegt, 
Wildgrimmig auf Giebel und Dächer ſchlägt. 
Nun dröhnt bei des Morgens Dämmerſchein 
Ein Kanonenſchuß in das Toſen hinein. 
Ein Schiff in Noth! da ſpringen ſie auf, 
Alte wie Junge zum Strand im Lauf 
Und ſehen geſcheitert, feſt auf dem Riff 
Ein unabbringlich verlorenes Schiff. 
Das Rettungsboot klar! hinein und fort, 
Wenns menſchenmöglich zum Schreckensort! 
Doch wo iſt Harro? Der Sübrer fehlt, 
Der Alle mit ſeinem Muth beſeelt. 


) Das ſchöne Gedicht, das zuerſt in der „Nat. 


tg.“ erſchienen iſt, 


ſchildert eine Begebenheit, die vor einiger Zeit an der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Weſlküſte paſſirt fein fol. — Red.). 5 
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wien der König und die Königin von Italien anweſend ſein 
werden. 

— Am Mittwoch Abend findet bei den kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten im Weißen Saale des königlichen Schloſſes ein kleiner 
Ball ftatt. 

— Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigen 
der Prinz⸗Regent von Bayern und die Könige von Sachſen 
und Württemberg für ihre Heereskontingente eine ähnliche Be⸗ 
ſtimmung zu erlaſſen, wie ſie der Kaiſer anläßlich der zum 25. 
Male wiederkehrenden Gedenktage des großen Krieges von 1870/71 
an ſeinem Geburtstage für das preußiſche Heer in dem Erlaß 
vom 27. Januar d. J. getroffen hat. 

— Beim Kriegsminiſter General Bronſart v. Schellendorf 
fand heute ein parlamentariſches Eſſen ſtatt, zu dem Mitglieder 
des Bundesraths und Abgeordnete des Reichstags geladen waren. 

— Am Sonnabend verſtarb plötzlich an einem Herzſchlage 
der Wirkl. Geh. Rath Graf von Werthern⸗Beichlingen, erbliches 
Mitglied des Herrenhauſes, im Alter von 78 Jahren. Der 
Verſtorbene war über 20 Jahre, von 1867-88, preußiſcher 
Geſandter in München. Die Beiſetzung fand Dienſtag Nach⸗ 
mittag in Schloß Beichlingen (Provinz Sachſen) ſtatt. 

— Wie nach den „Berl. Pol. Nachr.“ verlautet, ſollen 
neuerdings wieder ſeitens des Reichsamts des Innern an die 
einzelnen Bundesregierungen Anfragen über eine Regelung des 
Geheimmittelweſens ergangen und gutachtliche Aeußerungen er⸗ 
beten ſein. 

— Die Stichwahlen zum württembergiſchen Landtage 
finden am 14. Februar, in Stuttgart am 15. Februar ſtatt. 

— Wie die „Deutſche Tagesztg.“ mittheilt, haben den 
Antrag Kanitz ſämmtliche Mitglieder der konſervativen Fraktion 
des Reichstages, einſchließlich der Hoſpitanten Graf zu Inn⸗ 
und Knyphauſen, Mentz, Riekehof, Böhmer, Sachſe, der größte 
Theil der Reichspartei, alle Mitglieder der deutſch⸗ſozialen 
Reformpartei, von den Hoſpitanten der Nationalliberalen Abg. 
Schwerdtfeger, ferner die Abgg. Graf von Bismarck, Frhr. von 
Buddenbrock, von Dallwitz, Dr. Hahn, Hilpert, Backmeir, Bruck⸗ 
maier und Sigl, welche keiner Partei angehören, unterſchrieben. 

— Der Bund der Landwirthe hält feine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung am Montag, 18. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
zu Berlin im Feenpalaſt ab. Die Hauptpunkte der Tages⸗ 
ordnung ſind Verhandlungen über folgende Gegenſtände: 1. 
Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr (Antrag Kanitz). Referenten: 
Der 2. Bundesvorfitzende, Herr Dr. Röficke⸗Görsdorf, Herr 
Ritterguts⸗Befitzer Bock⸗Groß⸗Brütz, Herr Privatdozent Dr Ruh⸗ 
land⸗Zürich. Auf beſonderen Wunſch hat Reichstagsabgeordneter 
Graf Kanitz zugeſagt, an der Verſammlung und Diskuſſion 
theilzunehmen. 2. Deutſchlands Viehzucht und die Konkurrenz 
des Auslandes. Referenten: Herr Landtagsabgeordneter, Landes⸗ 
ökonomierath v. Mendel⸗Steinfels, Herr Reichstagsabgeordneter 
Lutz⸗Heidenheim. 3. Unſere Preſſe. Referenten: Herr Dr. 
Oertel, Leiter der „Deutſchen Tageszeitung“, Herr Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Diederich Hahn. 

— In der Reichstagskommiſſion für die „Umſturzvorlage“ 
gelangte am Montag der § 112 zur Erörterung, welcher die 
Verleitung von Mitgliedern des Beurlaubten⸗Standes oder An⸗ 
gehörigen des Landſturmes zum Ungehorſam oder den Verſuch, 
einen Angehörigen des aktiven Heeres oder der Marine zur 
Betheiligung an Beſtrebungen zu verleiten, welche auf den ge⸗ 
waltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung gerichtet find, 
2c. mit Strafen bedroht. Im erſten Fall kann auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe bis zu zwei Jahren, im anderen auf eine ſolche bis zu 
drei Jahren erkannt werden. Hat der Thäter in der Abſicht 
gehandelt, ein beſtimmtes, auf den gewaltſamen Umſturz der 
beſtehenden Staatsordnung gerichtetes Verbrechen zu fördern, 
ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren ein; auch kann auf 
Polizeiaufſicht erkannt werden. — Die Konſervativen und die 
Reichspartel beantragen eine Verſchärfung der Regierungsvor⸗ 
lage dahin, daß auch bei Verurtheilung zu Gefängnißſtraſe auf 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden könne. 
— Abg. Dr. Barth (frſ. Vp.) beantragt, die Regierungsvor⸗ 
Schläge zu ſtreichen, dagegen im Preßgeſetz einen § 5a einzu⸗ 
ſchalten, wonach es bei Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft 
verboten iſt, unbefugt in Kaſernen oder in der Nähe derſelben 
Druckſachen politiſchen Inhalts in größerer Anzahl niederzu⸗ 


Im nächſten Dorf blieb er zu Nacht, 
Sie auch wohl ſtatt zu ſchlafen gewacht. 

ie können nicht warten, dort gähnt das Grab 
Seeleuten wie ſie, — ſo ſtoßen ſie ab. 


Sie legen ſich in die Riemen mit Macht, 

Die Dollen ächzen, die Planke kracht, 

Die Wellen ſchwingen und ſchleudern das Boot, 
Sturzſeen bringen's in grauſige Noth, 

Daß denen am Strande das Herz erbebt, 

So haben noch keinen Nordweſt ſie erlebt. 

Doch die auf dem Waſſer, in Stürmen erprobt, 
Trotz bieten ſie Allem, was wider ſie tobt, 

Sie ſteuern dem Schiffe näher und nah, 

Und endlich, endlich ſind ſie nun da, 

Von denen als Retter mit Jubel begrüßt, 
Denen das Leben ſchien eingebüßt. g 
Das Deck überſchwemmt ſchon, verſunken das Gut, 
Die Maſten nur ſtehn noch in ſteigender Fluth, 
Dran klammern ſich die Verſchlagnen und harrn, 
Daß ihnen die Glieder in Kälte ſtarrn. 

Die Fiſcher bergen ſie Mann für Mann, 

Nur Einen Niemand noch retten kann, 

Er ſelber kann ſich nicht regen mehr, 

Und das Boot iſt voll, iſt ſchon zu ſchwer, 

Liegt ſchon zu tief in den brechenden Welln, 
1 müſſen ſie ohne den armen Geſelln. 

r ſieht ſie ſcheiden mit thränendem Blick, 
Ohne Hoffnung beſiegelt ſein traurig Geſchick. 
Nun rückwärts an Land! es brauſt und ſtürmt, 
Daß Woge ſich über Woge thürmt. 

Der Himmel iſt ſchwarz, die See iſt weiß 

Vom wirbelnden Schaum, es perlt der Schweiß 
Auf all den Geſichtern, wetterbraun, 

Die um ſich Tod und Verderben ſchau'n. 

Doch Keiner verzagt, und Keiner erſchlafft, 

Sie kämpfen ſich durch mit Rieſenkraft, 

Und wie das Boot aus der Brandung fliegt, 
Da ſind ſie am Land und haben geſiegt. 


Da iſt auch Harro; ſein erſtes Wort: 

„Habt ihr fie Alles“ „Nein, Einer blieb dort, 
Er hing zu hoch in den oberſten Raa'n, ö 
Wir konnten ihm nicht mit Rettung nah'n.“ 
„So holen wir ihn“, ſpricht er in Ruh. 
„Unmöglich, Harro! der Sturm nimmt zu, 

Wir kommen nicht ab, wir kommen nicht an, 


‚ legen. — In der Debatte führt Generallieutenant Spitz aus: 
Offenbar ſtrebe die Sozialdemokratie jetzt den gewaltſamen Um⸗ 
ſturz an. Wenn ſie zur Zeit Gewalt nicht anwende, ſo folge 
ſie dabei lediglich dem Gebot der Klugheit und warte im 
Uebrigen ihre Zeit ab. Dieſem Standpunkt habe auch Herr 
Bebel in einer Rede in Wien Ausdruck gegeben. Gegen eine 

Aufklärung des Volkes, die Veredelung bedeute, habe die Mili⸗ 
tärbehörde nichts. Aber die Sozialdemokratie verſtehe unter 
Aufklärung weiter nichts, als ein Abrichten zu politiſchen Par⸗ 
teizwecken. Sie ſuche in der Armee die Autorität zu unter⸗ 
graben. Die Militärverwaltung hält es für ihre Aufgabe, dieſen 

Ausſchreitungen durch Geſetze entgegenzutreten. Abg. Bebel 
meint, daß die Ausführungen des Vorredners keinen Zweifel 
darüber laſſen, daß es ſich bei der Vorlage nur um ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie handle. Abg. Graf 
Roon (konſ.): Es muß dem Volke zum Bewußtſein gebracht 
werden, daß es durchaus nichts Ehrenhaftes iſt, der Umſturz⸗ 
partei anzugehören; darum unſer Antrag auf Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte. Abg. Spahn (C.) hält den Para⸗ 
graphen in der jetzigen Faſſung für anannehmbar. Geheimrath 
Leidenſpinner verlieſt eine Anzahl Flugſchriften, die in Kaſernen 
verbreitet wurden, zu welchen Abg. Bebel meint, daß die Thäter 
oder Verbreiter derſelben ſchon nach dem Strafgeſetzbuch eine 
hohe Strafe zu gegenwärtigen haben, was der Generalauditeur 
der Armee beſtreitet; das höchſte Strafmaß wäre 2 Jahre Ge⸗ 
fängniß. Nachdem noch die Abgg. v. Buchka (konſ.) und Frhr. 
von Stumm (frk.) für die Vorlage geſprochen haben, entipinnt 
ſich eine längere Debatte, in der über den Druck des Materials 
verhandelt wurde, worauf die Vertagung bis zum Mittwoch 
erfolgte. 

— In der Jnſtizkommiſſion des Reichstages, welche die No⸗ 
velle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeßordnung 
zu Berathung hat, hat Abg. Schröder (frſ. Vp.) folgenden Zu⸗ 
ſatz zu § 7 des Preßgeſetzes beantragt: „Bei den durch die 
Preſſe begangenen Strafthaten gilt als Ort der Verübung aus⸗ 
ſchließlich derjenige Ort, an welchem die betreffende Druckſchrift 
zuerſt zur Ausgabe gelangt iſt.“ 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurden am 
Dienſtag zuerſt noch zwei zurückgeſtellte Pofitionen des Militär⸗ 
etats erledigt. — Auf Anfrage des Dr. Hammacher bezüglich 
des Nord⸗Oſtſeekanals erklärt Statsſekretär Dr. v. Bötticher, 
daß das Reich die Verwaltung des Kanals übernehmen werde. 
Beim Kapitel Patentamt wünſcht Abg. Möller⸗Dortmund (ul.) 
eine beſſere Bezahlung der Hülfskräfte und Abg. Dr. Ham⸗ 
macher eine Denkſchrift über das Patentamt. Nächſte Sitzung: 
Donnerſtag. \ 

— Eine Verbeſſerung der Verpflegung der deutſchen Sol⸗ 
daten iſt von der Heeresverwaltung vorgeſehen worden. Die 
dazu nöthigen Mittel ſollen im nächſten Etat angeſetzt werden. 


Ausland. 

Bern, 4. Februar. Bei der Volksabſtimmung Über den 
Impfzwang haben die Einwohner des Berner Kantons für die 
Abſchaffung der obligatoriſchen Schutzpockenimpfung mit 26 000 
gegen 23 000 Stimmen geſtimmt. Etwa 68 000 Berner haben 
an der Abſtimmung nicht theil genommen. 


Paris, 4. Februar. König Alexander von Serbien iſt heute 


Abend 10 Uhr 20 Min. nach Biarritz abgereiſt. 

Madrid, 5. Februar. Der marokkaniſche Spezialgeſandte 
konferirte geſtern längere Zeit mit dem Marſchall Martinez 
Campos über die Vorfragen der Unterhandlungen. — Ein 
Dekret ordnet die Ueberführung choleraverdächtiger Provenienzen 
aus Konſtantinopel ins Lazareth an. 

Reval, 5. Februar. Die Rhede iſt zugefroren, die Schiff⸗ 
fahrt eingeſtellt. 

Petersburg, 5. Februar. Der Kaiſer hat am Sonntag den 
Botſchafter Fürſten Lobanow empfangen. 

Belgrad, 4. Februar. Das Appellationsgericht erhöhte die 
Gefängnißſtrafe für Tſchebinatz auf drei Jahre. Die über Tauſcha⸗ 
nowitz, Stanojewitſch und Ruzitſch verhängte Geſängnißſtrafe 
wurde auf zwei Jahre herabgemindert. 

Athen, 5. Februar. Infolge der Nachricht, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel die Cholera ausgebrochen iſt, wurde eine fünftägige 
Quarantäne für Provenienzen aus Pera angeordnet. 


Wir müſſen preisgeben den einen Mann.“ 
So meinen ſie Alle, doch Harro ſpricht: 
„An Bord! es iſt unſere heilige Pflicht! 
Wer hilft?“ Sie ſchweigen. „So fahr' ich allein!“ 
Da tritt auf ihn zu ſein Mütterlein: 
„Harro, Dein Vater blieb draußen in See, 
Und nimmer verwind' ich das bittre Weh; 
Auch Uwe, Dein Bruder, mein Jüngſter, fuhr aus 
Und kommt nie wieder, nie wieder nach Haus, 
Der brave Junge, ich hatt' ihn ſo lieb, 
Gott weiß, wo die Fluth auf den Sand ihn trieb! 
Nun willſt auch Du noch —“ „Mutter, ich muß! 
Und käm' ich aus Wetter und Wogenguß 
Wie Uwe, Dein Liebling, nicht wieder zu Land, 
Wir ſtehen Alle in Gottes Hand.“ 
Sie hält ihn, ſie bittet, ſie weint und fleht, 
Daß er nicht, ihr letzter Hort noch, geht: 
„Denk' an mich, Deine Mutter! ich alte Frau —“ 
„Ja, Mutter, weißt Du denn ſo genau, 
Ob der auf dem Wrack dort, todesmatt, 
Nicht auch daheim eine Mutter noch hat?“ 
Er ſpringt ins Boot, vier Mann ihm nach, 

ür ſolchen Seegang zu wenig, zu ſchwach, 

och fahren ſie los und verſuchen ihr Glück. 
Dreimal wirft ſie die Brandung zurück, 
Dann find fie hinüber; bald hoch und fteil 
Sauft auf dem Kamm, bald wie Pfeil 
Schießt tief ins Wellenthal der Bug 
Des tapfern Boots auf ſeinem Zug, 
Verfolgt von den Blicken der Bangenden hier, 
Athemlos ſpähen ſie ſtarr und ſtier. 


Die Fünf gelangen zu Wrack und Maft, 
Noch hängt im Tauwerk oben der Gaſt. 

arro nun entert die Wanten empor, 

olt ſelbſt ihn herunter, der faft erfror. 

och er lebt, und ſie rudern mit ihm zurück, — 
Das Schwerſte vom ſchweren Wageſtück. 


Sie kommen! im Boote, von Giſcht umblinkt, 
Erhebt ſich Harro am Steuer und winkt, 

Und ehe der Kiel berührt den Grund, 

Legt er zum Rufe die Hand an den Mund 

Und ſchreit mit markerſchütterndem Ton: 

Mutter, ich bring' ihn! 's iſt Uwe, Dein Sohn!“ 


Julius 
2 1 


Wolff. +7 


Po früherer elimertiub — hielt Montag im Muſeum ein Wintervergnügen ab, 
W 


Konſtantinopel, 4. Februar. Die bisher ſporadiſch aufge⸗ 
tretenen Cholerafälle nehmen ſeit einigen Tagen hier zu. Die 
Schiffspäſſe erhalten die Klauſel: Einige zerſtreute Cholerafälle 
find in der Stadt feſigeſtellt. Der Geſundheitsrath beſchloß eine 
fünftägige Quarantäne in den türkifchen Häfen gegen Provenienzen 
aus Konſtantinopel. 


Provinzialnachrichten. 

2 Culmer Stadtniederung, 5. Februar. (Eisbahn über die Weichſel.) 
Die für die Niederung ſo ſehr wichtige Eisbahn über die Weichſel von 
Grenz nach Sartowitz wird ſeit geſtern von Gaſtwirth K. in Neuſaß 
hergeſtellt. Falls der Ffroſt anhält, kann ſchon in dieſer Woche nach 
den gräflichen Waldungen gefahren werden. Da im Vorjahr nicht 
e werden konnte, ift mancher Bewohner ſchon in Holznoth 
geratben. 

Schwetz, 4. Februar. (Feuer.) Am Freitag brannte das dem 
Rittergutsbeſitzer und Generalſekretär des Zentral⸗Vereins Weſtpr. 
Landwirthe Herrn Steinmeyer gehörige neu maſſiv erbaute Wohnhaus 
ſeines Gutes Grabowo nieder. Die Gattin und Tochter des Herrn St. 
waren am Tage vorher von Danzig auf dem Gute eingetroffen, um 
einige wirtſchaftliche Anordnungen zu treffen und retteten nur mit Mühe 
und Noth, aus dem Schlafe geriſſen, ihr Leben. 5 

Marienburg, 4. Februar. (Diſtanzritt.) Auf einem Diſtanzritt 
trafen am Sonnabend Vormittag 11 Uhr der Regiments⸗KFommandeur 
Oberſt Mackenſen und ſechs Offiziere des 1. Leibhuſaren⸗Regiments zu 
Danzig hier ein und ritten nachmittags über Stuhm nach Rieſenburg 
weiter, wo fie abends an einem Ball des Offizierkorps theilnahmen. 
Auf der Rückreiſe trafen die Offiziere am Sonntag Abend wieder hier 
ein und nahmen im Hotel König von Preußen Nachtquartier. 

Danzig, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Der Provinzial Ausſchuß 
trat heute unter dem Vorſitz des Grafen Rittberg, im Beiſein des Herrn 
Ober Präſidenten v. Goßler zu einer Sitzung zuſammen. Herr Landes⸗ 
direktor Jäckel eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen, 
aus denen zu erwähnen ift, daß der katholiſchen Kirchengemeinde zu 
Graudenz 12 000 Mk. zur 9 des Begräbnißplatzes und zum Pfarr⸗ 
hausbau bewilligt wurden. — Der Herr Landesrath Hintze in Danzig 
iſt zum Syndikus der Weſtpreuß ſchen Landſchaft gewählt worden, an 
Stelle des jüngſt verſtorbenen Herrn Landgerichtsdirektor Mir. — Das 
dae Inſtitut im ſtädtiſchen Lazarethe zu Danzig iſt ſeit dem 
1. Februar geſchloſſen. Der Vorſteher des Inſtituts, Herr Dr. Lickfett, 
ſetzt die Unterſuchungen auf Cholera⸗Serum einſtweilen für eigene Rech⸗ 
nung weiter fort. Die bis jetzt erzielten Ergebniſſe laſſen das er⸗ 
ſehnte Heilmittel der Cholera noch in weiter Ferne erſcheinen. Man 
nimmt allgemein an, daß mit dem Einwirken der Frühjahrsſonne ſich 
auch der ſchreckliche Gaſt, die Cholera, in Tolkemit ſicher wieder einſtellen 
werde. Alsdann ſoll auch das bakteriologiſche Inſtitut wieder eröffnet 
werden. Dem Laborator hat Herr Geheimrath Dr. Koch eine gleiche 
Stelle in dem Inſtitut für Herſtellung des Diphtherie⸗Heilſerums in 
Höchſt am Main verſchafft. 

Krone a. Brahe, 4. Februar. (Todesfall.) Einer unſerer ange⸗ 
ſehenſten Bürger, der ſich auch um unſer Gemeindeweſen verdient ge⸗ 
macht hat, der Kämmerer a. D. Herr Wenſter, iſt heute hochbetagt 

eſtorben. 

i Schneidemühl, 4. Februar. (Ein 250 Pfund ſchwerer Keiler) 
wurde der „Schneidem. Zig.“ zufolge am 31. v. Mis. in der Schmilauer 
Forſt von dem kögiglichen Förſter Gilfert erlegt. 

Birnbaum, 4. Februar. (Drei Menſchen erſtickt.) In dem benach⸗ 
barten Dorfe Kulm find geſtern, der „Pol. Ztg.“ zufolge, drei Perſonen 
anſcheinend durch Erſiicken im Schlaf ums Leden gekommen: ein Tage⸗ 
löhner, ſeine Frau und ſeine Tochter. Im Ofen war Feuer und man 
nimmt an, daß eine Kohle herausgefallen iſt und einen, Brand ver⸗ 
urſacht hat. Als man in die Wohnung drang, waren die Eltern bereits 
todt, die Tochter lebte noch, ſtarb aber bald darauf. 

Poſen, 4. Februar. (Polniſche Frauenbibliothek.) In einer Ver⸗ 
ſammlung von Damen wurde die Eröffnung einer polniſchen Frauen⸗ 
bibliothek beſchloſſen. 


Kofialnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1895. 

— (Perſonalien.) Der königl. Kreisbauinſpektor Ehrhardt in 
Mohrungen iſt in die durch Verſetzung des Bauraths Wolf frei werdende 
Stelle eines techniſchen Mitgliedes der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder zum 1. April d. J. verſetzt worden. j 

Der Gutsbeſitzer, Major a. D. Bock in Wieſenthal, iſt nach abge 
laufener Amtszeit wieder zum Amts vorſteher für den Amtsbezirk Klammer, 
Kreis Culm, ernannt. N 

— (Die Lokalaufſich h) über die neugebildete Schule zu Otto⸗ 
witz, Kreis Thorn, iſt bis auf weiteres dem königl. Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich in Culmſee übertragen. 

— (Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung.) Der Kreislehrer⸗Verein zu Konitz hat als Termin der dies⸗ 
jährigen weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung, die in Konitz 
ſtattfinden ſoll, den 1., 2. und 3. Oktober feſtgeſetzt. 

— (Für Schulmänner der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) wird in der Lehrerbildungsanſtalt des Königsberger 
Vereins für erziehliche Knaben⸗Handarbeit in der Zeit vom 1. Juli bis 
zum 10. Auguſt d. Js. eine Unterweiſung in der Hobelbank⸗, Papp⸗ 
und Holzſchnitzarbeit ſtattfinden, mit welcher zugleich Belehrungen über 
den Arbeitsunterricht für kleinere Knaben (8—10 Jahre) verbunden 
ſein ſollen. Das Honorar für den Kurſus beträgt 30 Mark. 

— (um Schiffsverkehr mit Rußland.) In Beſtäti⸗ 
gung einer früheren Meldung ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 
Anordnung der ruſſiſchen Zollbehörde, wonach beim ruſſiſchen Hauptzoll⸗ 
amt in Nieszawa eine Zollbürgſchaft für die auf der Weichſel nach Ruß⸗ 
land eingehenden deutſchen Schiffe erlegt wird, war für 1894 ſuspendirt 
worden. Dieſelbe iſt neuerdings bis weiteres ſuspendirt; die Aufhebung 
der Maßregel ift in Ausſicht genommen. 
ypothekenbewegung.) Das Bild der ſtädtiſchen wie 
der ländlichen Verſchuldung im Oberlandesgerichtsbezirke Marienwerder 
zeigt für das Jahr 1892/93 keine erheblichen Abweichungen gegen das 
Vorjahr; hellere Farben treten nicht zu Tage, ſchon mit Rückſicht auf 
die Steigerung der Löſchungen aus Zwangsverſteigerungen, welche in 
den Städten von 0,74 auf 2,74 Mill. Mk. anwuchſen; hieran nahmen 
Thorn und Danzig mit 212 361 bezw. 1514780 Mk. theil. Das Land 
brachte gegen das Vorjahr (mit 5,17) nur 4,63 Mill. Mk. bei Verſteige⸗ 
rungen zur Löſchung, eine Summe, welche erheblich höher ausgefallen 
ſein würde, hätte nicht der Fiskus durch die Anſiedelungskommiſſion 
hilfreich eingegriffen. Durch ſtaatlichen Ankauf wurden zur Löſchung 
gebracht in den Amtsgerichten Löbau 182 902, Schwetz 832 800, Briefen I 
921138 Mk., im ganzen 1 936 340 Mk. Das Wachsthum der Belaſtung 
beruhte vornehmlich auf vielfachem Leerſtehen von Miethswohnungen, die 
aus Spekulation gebaut wurden und Umwandlung des Perſonal⸗ in Real⸗ 
kredit. Paß⸗ und Zollbeſchränkung drückten nach wie vor auf den Grenz⸗ 
verkehr und führten, da namentlich auch das Umſichgreifen der Cholera 
den Verkehr noch beſchränkte, zu wachſender Verſchuldung. Die Städte 
ließen eintragen 17,53 Mill. Mk., dagegen 11,93 Mill. Mk. löſchen; das 
280 betheiligte ſich mit 30,98 bezw. 28,65 Mill. Mk. an der Hypotheken⸗ 

ewegung. 8 

— (Abſchieds⸗ Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗Re⸗ 
iments von der Marwitz giebt am Donnerſtag den 14. d. Mts. im 
rtushofe ein Extra-Symphonie⸗Konzert, welches Benefiz- und Abſchieds⸗ 
konzert des zum 1. März von Thorn ſcheidenden Herrn Muſikdirigenten 

iedemann iſt. Herr Friedemann übernahm die Führung der Kapelle 
genannten Regiments im Juli 1881 als Nachfolger des Herrn Rothbart 
und wurde am 1. Oktober deſſelben Jahres Kapellmeiſter. Im Jahre 
1882 führte er hier die Symphonie⸗Konzerte ein, welche zur Hebung des 
muſikaliſchen Lebens unſerer Stadt weſentlich beigetragen haben. Auch 
daß er allezeit bereit war, durch Veranſtaltung von Wohlthätigkeits⸗ 
konzerten edle und menſchenfreundliche Beſtrebungen zu unterſtützen, muß 
ben als Verdienſt angerechnet werden. Die Anerkennung hierfür wird 
bei der großen Beliebtheit, deren Herr Friedemann ſich in allen Kreiſen 
ailereg ublikums erfreute, gewiß in einem zahlreichen Beſuch feines 
oſchieds⸗Konzerts zum Ausdruck kommen. N 
Der Berein Thorner Gaſtwirthsgehilfen) — 


” 


in humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz beftand. Den feftlic ge» 
Saal füllte eine zahlreiche Geſellſchaft, die ſich bis zum Morgen⸗ 
Beſte amüſirte. Den ſervirenden Kell 
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5 die Theilnehmer als noble Gäſte, denn ſie ſpendeten reichliche Trink⸗ 
elder. 

8 — (Vom Wetter.) Die ſtrenge Kälte von Ende Januar er⸗ 
neut ſich. Geſtern erreichte der Froft die Stärke von über 10 Grad 
Reaumur. 

— Im hieſigen Sicherheitshafen) haben für den Winter 
1894/95 Unterkunft geſucht: 3 Badeanſtalten, 1 Bootshaus des Ruder⸗ 
klubs, 8 Flößdampfer einſchließlich Ueberfährdampfer, 4 beladene Kähne, 
49 leere Kähne, 6 Prähme und Fahrzeuge der Waſſerbauverwaltung. 

— (Durchgegangene Pferde.) In der Kulmerſteaße hielt 
heute Vormittag ein mit zwei Pferden beſpannter Arbeitsſchlitten, dem 
Rittergute Lubianken gehörig. Der Kutſcher ſträngte die Pferde ab und 
entfernte ſich dann, um Beſtellungen zu machen. Die Pferde, junge 
muthige Thiere, gingen durch und raſten über den Allſtädtiſchen Markt 
und durch die Seglerſtraße und das Seglerthor nach der Weichſel. Hier 
ſtürzten fie ſammt dem Schlitten die Laderampe der Uferbahn herunter 
auf das Bahngeleiſe, wobei der Schlitten total zertrümmert wurde. Den 
Thieren ſcheint der Sturz nichts geſchadet zu haben, denn ſie ſetzten den 
Lauf nach dem Handelskammer⸗Schuppen fort, und erft hier wurden fie 
von einem Mann feſtgehalten. Auf der Uferbahn haben die Pferde 
noch an einer Weiche zwei Scheiben zerbrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

Von der Weichſel.) Das Eis der Weichſel iſt heute 
Vormittag 10 Uhr bei einem Waſſerſtande von 1,88 Meier zum zweiten 
Male zum Stehen gekommen. 


/ Podgorz, 5. Februar. (Verſchiedenes.) In der geſtrigen Bezirks⸗ 
lehrerkonferenz zu Stewken hielt Herr Maaß mit Kindern der Oberſtufe 
eine Lektion über die fünfte Bitte, worauf Herr Martwig in etwa ein⸗ 
ſtündiger Rede das Leben und die Bedeutung des Pädagogen Dinter in 
wohldisponirter Weiſe ſchilderte. Die nächſte Konferenz findet am 6. 
Mai, nachmittags 2 Uhr in der evangeliſchen Schule zu Podgorz ſtatt. 
Zum Schluß bemerkte der Vorſitzende, Herr Kreisſchulinſpektor Richter 
noch, daß er bei den diesjährigen Hauptreviſionen der Schule recht 
befriedigende Reſultate geſehen habe. — Ein Theil der hieſigen Bürger 
und Beſitzer aus Stewken unternahmen heute eine Schlittenparthie über 
Glinke, Sadroſch und die Niederung nach Stewken zum Meyer'ſchen 
Gaſthauſe und von dort nach kurzer Raſt nach Podgorz zum Schmul⸗ 
ſchen Lokal, in dem die Fahrt durch Tanz ihren Abſchluß fand. — Auf 
der Fahrt über die Podgorzer Wieſen brachen heute zwei Arbeitspferde 
des Beſitzers D. von hier ein; nur mit großer Mühe konnten ſie aus 
der Gefahr befreit werden. 

E. B. Ottlotſchin, 5. Januar. (Der landwirthſchaftliche Verein 
von Ottlotſchin) hielt am 3. d. M. im Hauſe ſeines Mitgliedes, des 
Gaſthausbeſitzers Herrn Thiel zu Otloczynek ſeine ſtatutenmäßige Monats⸗ 
ſitzung ab. Etwa 200 Meter von der ruſſiſchen Grenze entfernt tagte 
bier eine Verſummlung deutſcher Ackerbauer und erörterte mit echt 
deutſcher Gründlichkeit eine Anzahl von wichtigen Fragen. Wer fern 
vom Weſten in dieſen entlegenen Winkel kommt, pflegt gewöhnlich ſo 
manches Vorurtheil gegen dieſe Gegend mitzubringen. Wahrlich ein 
ſolcher Fremder hätte vorgeſtern Abend Abbitte gethan und wäre erſtaunt 
geweſen über das Bild geiſtiger Regſamkeit, welche ſich in dieſem Verein 
unter der vortrefflichen Leitung des Herrn Hilbert⸗Maciejewo entfaltete. 
Nachdem Herr Hilbert in wenigen tief empfundenen Worten des ſchreck⸗ 
lichen Unglücks gedacht hatte, welches durch den Untergang der „Elbe“ 
faft jedes Gebiet Deutſchlands betroffen, begann der geſchäftliche Theil 
mit der Aufnahme neuer Mitglieder ꝛc. Alsdann erfolgte die Beant⸗ 
wortung von Anfragen einiger Mitglieder: welche Futterrübe ſich am 
beſten zur Anpflanzung in der Niederung reſp. in den hochgelegenen 
theils ſandigen Ländereien — wie bekannt, ſind in dem Vereinsbezirke 
beide Gegenſätze vertreten — eigne. Die Oberndörfer Rübe wird am 
meiſten empfohlen, ſie iſt auch auf Moorboden zu gebrauchen. Hier wies 
Herr Hilbert auch auf den günſtigen Erfolg einer zufällig von ihm ge⸗ 
fundenen, dann durch mehrere Ernten erprobten Methode des Rüben⸗ 
baues hin, nämlich er pflanzt Futterrüben und Zuckerrüben abwechſelnd 
in Reihen nebeneinander. Die Anfrage eines Beſitzers, welches der 
künſtlichen Dungmittel für hochgelegene wenig bewäſſerte Wieſen am 
beſten paſſe, wird dahin beantwortet, daß Thomasſchlacke allein keinen 
Werth habe, ſondern mit Kainit zu verbinden ſei. Den intereſſanteſten 
Theil des Abends bildete eine auf Anregung des Herrn Hilbert zur Ver⸗ 
leſung gebrachte Abhandlung über Anbau von Leguminoſenarten, der in 
ſeinen ſchwerer verſtändlichen Abſchnitten vom Vorſitzenden erklärt und 
durch manche aus eigener Erfahrung geſchöpfte Bemerkung erläutert 
wurde. Es wurde nicht nur auf die außerordentliche Bedeutung 
der Leguminoſen als Erzeuger von Stickſtoffverbindungen mittels 
der an den Wurzeln durch Mikroben⸗Kolonieen hervorgerufenen Knötchen 
hingewieſen, das Falſche des beſonderen Düngens mit Miſt vor dem 
Anbau von Leguminoſen getadelt, andererſeits das Düngen mit Kalk, 
Kali und Phosphaten empfohlen, ſondern auch bei letzteren Punkten der 
Unterſchied zwiſchen extenſiver und intenſiver Bewirthſchaftung erörtert, 
die intenſive als einzig moderne vom Vorſitzenden warm befürwortet. 
Mit dieſem Vortrag ſchloß die in mancher Hinſicht anregende Sitzung, 
aus deren Verlauf wir die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins ſich in lobenswerther Richtung bewegen. Daß 
der deutſche Landmann heute ſchwer zu kämpfen hat, werden ſelbſt die 
politiſchen Gegner der „Agrarier“ nicht leugnen. Viel wird ihm aber 
genützt ſein, wenn er rationell zu wirthſchaften gelernt hat. Durch land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine wird den Mitgliedern Gelegenheit geboten, mit 
den wichtigſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft bekannt zu werden. Intelli⸗ 
gente und uneigennützige Fachgenoſſen machen die Mitglieder auf das 
für die Praxis Werthvolle aufmerkſam, man fpricbt ſich hier über 
mancherlei Fragen aus und iſt im Verein beſſer im Stande, die gemein⸗ 
ſamen N Herbie nach außen hin zu wahren, als es der Einzelne ver: 
mag. öge dem wackeren Leiter des Ottlotſchiner Vereins der Erfolg 
werden, ſeine Beſtrebungen anerkannt, ſeinen Verein in Blüte zu ſehen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Februar. (Ehrengabe für den 
Fürſten Bismarck. Pockenerkrankungen in Lodz.) Aus Riga wird ge⸗ 
meldet: Eine große Anzahl in Rußland beſtehender Vereine von An⸗ 
gehörigen des deutſchen Reichs wird dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 
achtzigſten Geburtstage eine gemeinſame Adreſſe und eine Ehrengabe 
überreichen. Der Rigaer Verein wird außerdem einen Bismarckfonds 
ſtiften, deſſen Zinſen zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden ſollen. 
— Eine Baracke für Pockenkranke iſt in Lodz in Gebrauch genommen 
worden. Die Zahl der Erkrankungen iſt jedoch nicht bedeutend. 


Zum Untergang der „Elbe.“ 

Die Nachricht von dem Tode des bei dem Untergange ge⸗ 
retteten Herrn Schlegel aus Fürth beſtätigt ſich glücklicherweise 
nicht. Der Fabrikant Schüll aus Düren, der bei dem Unter⸗ 
gang der „Elbe“ ſeinen Tod gefunden hat, war bei einer 
Unfall⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft mit 100 000 Mark verfichert, 

Die Vorunterſuchungen, die dem Geſetz gemäß der deutſche 
Konſul in Loweſtoft geleitet hat, ſind abgeſchloſſen. Die Aus⸗ 
ſagen der Offiziere und Mannſchaft der „Elbe“ werden geheim 
gehalten, ſollen aber im weſentlichen den gemeldeten Hergang 
beſtätigen, ohne neue Momente hinzuzufügen. Die Vernomme⸗ 
nen ſagten, daß kein einziger Ueberlebender an Deck geweſen 
ſei, als die Kolliſion erfolgte. Sie können daher kein direktes 
Zeugniß über die Kolliſion ablegen. Bezüglich der Vorgänge 
auf Deck nach der Kolliſion herrſchen einige Widerſprüche, die 
vermuthlich durch die Aufregung veranlaßt wurden. Der Direktor 
des Londoner Nordd. Lloyd⸗Bureaus erklärte ihre Ausjagen für 
höchſt befriedigend; ſie ſeien übereinſtimmend über die ſtrenge 
Disziplin der Mannſchaft. 

Von maritimer Seite geht der „Hamburger Börſenhalle“ 
eine Zuſchrift zu, in der es u. a. heißt: Die Beſtrafung des⸗ 
jenigen, der die Kataſtrophe verſchuldet, wird niemals der Größe 
des Unglücks entſprechen. Soweit es ſich überſehen läßt, iſt der 
Schuldige der wachhabende Steuermann der „Crathie“. Das 
engliſche Gericht iſt zu ſeiner Aburthetlung allein zuſtändig und 
dieſe wird nach internationalem Strafrecht! in Patententziehung 
für 12 Monate oder längere Zeit beſtehen. 


Die Zahl der bei der „Elbe“⸗Kataſtrophe Verunglückten 
ſtellt ſich nun doch wieder als größer heraus. Auf der „Elbe“ 
befand ſich auch noch eine Anzahl Schiffsleute, die für ein an⸗ 
deres Schiff beſtimmt waren, und, wie aus Bremen gemeldet 
wird, auch Frauen, die nicht in den Liſten geführt waren. 

Die nach Amerika beſtimmten verunglückten Paſſagiere ver⸗ 
theilen ſich auf die Staatsangehörigkeit wie folgt: Deutſchland 
41, Oeſterreich⸗Ungarn 81, Amerika 42, Rußland 8, Holland 3, 
England 2, Schweden 1, Honolulu 2. Darunter find 17 
Kinder unter 12 Jahren. Dazu kommen noch 14 Paſqagiere 
nach Southampton, deren Nationalität noch nicht bekannt iſt. 

Loweſtoft, 5. Februar. Die angeſchwemmie Leiche des 
Heizers Friedrich Ernſt aus Magdeburg ſah entſetzlich aus. Die 
Hände waren krampfhaft über der Bruſt zuſammengeballt, der 
Mund ſtand weit offen, kurz es waren alle Zeichen für einen 
furchtbaren Todeskampf vorhanden. Die Leiche wurde übrigens 
45 Seemeilen ſüdöſtlich von Loweſtoft angetroffen. — Nach einer 
bei Lloyds eingegangenen Depeſche iſt der Poſtſack Nr. 1 des 
Dampfers „Elbe“ bei Southwald aufgefunden worden. — Eine 
Subſkription iſt eröffnet worden zur Belohnung drr Mannſchaft 
des „Wildflower“. Der Bürgermeiſter erſuchte den Kaiſer 
Wilhelm telegraphiſch um einen Beitrag. 


Mannigfaltiges. 

Infolge ſtarker Schneeſtürme) find in Nord⸗ 
deutſchland auf verſchiedenen Bahnſtrecken wiederum Verkehrs⸗ 
ſtörungen eingetreten. Auch aus allen Gegenden Italiens laufen 
Meldungen über heftige Schneefälle ein. In Ligurien und 
Toskana ſchneit es ſeit zwei Tagen unaufhörlich. Bet Monte⸗ 
toſa blieb die Poſt im Schnee ſtecken und konnte nicht mehr 
vorwärts gebracht werden. Die Poſtpferde find erfroren. 

(Verunglückt) find, wie die „Dortmunder Zeitung“ aus Hörde 
gemeldet wird, am Sonnabend mehrere Perſonen bei dem Einſturz des 
Daches des Gußſtahlwerkes der Hermannshütte. Der Betriebs führer 
Geylenberg wurde ſofort getödtet; der Siedemeiſter Adam und zwei 
Arbeiter erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

(Großer Brand.) Das Portlandcement: Werk in 
Heidelberg iſt vollkommen niedergebrannt. Der Schaden wird 
auf etwa 3 Millionen geſchätzt. Die Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr mußte ſich auf den Schutz der benachbarten Gebäude be⸗ 
ſchränken. Ei. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Februar. Beim Empfang der Deputation des 
Berliner Magiſtrats am Sonntag antwortete der Kaiſer nach 
Verleſung der Dankadreſſe etwa Folgendes: Es liege ihm viel 
daran, daß die Erinnerung an die glorreiche, vor 25 Jahren 
durchlebte Zeit namentlich auch in der Bürgerſchaft wach er⸗ 
halten werde. Deshalb habe er nach langem Ueberlegen den 
Plan gefaßt, die Standbilder der Fürſten und bedeutender 
Männer in feiner Hauptſtadt Berlin aufzuſtellen. Was das 
Auge ſehe, daran werde das Herz erinnert. Ueberdies laſſe 
ſich der Einfluß der Geſchichte auf die Entwickelung und Förde⸗ 
rung eines Stadtweſens in keiner Stadt der Welt in jo inter⸗ 
eſſanter Weiſe darſtellen wie in Berlin. Sodann habe es ihm 
Freude gemacht, der ſtädtiſchen Verwaltung Berlins, deren 
Leiſtungen er gern anerkenne, in der geſtifteten Gabe ein 
Zeichen der Anerkennung zu geben. Er hoffe aber auch, daß 
die geſammte Bevölkerung ohne Unterſchied des Bekenntniſſes, 
der politiſchen Parteien auch zukünftig und auch in ſchweren 
Zeiten einmüthig und treu zu ſeinem Fürſten halten und es 
ihm erleichtern werde, ſeine ſchwere Pflicht zu erfüllen. Als⸗ 
dann beſprach der Kaiſer verſchiedene ſtädtiſche und auch andere 
Angelegenheiten, wie Kanalbauten und die Strombauten im 
Weichſelgebiete. | 

Berlin, 6. Februar. Die Schlußabrechnung des VIII. 
Deutſchen Turnfeſtes ergiebt ein Defizit von etwa 25 000 Mark, 
das durch die Garantie der Stadt Breslau von der gleichen 
Höhe gedeckt iſt. 

Spremberg, 6. Februar. Im Dorfe Pulsberg verbrannten 
bei einem Stubenbrand vier Kinder. 

Hamburg, 6. Februar. Es ſteht nunmehr feſt, daß 
außer dem in der Nordſee geſunkenen Dampfer „Napoli“ auch 
der hieſige Dampfer „Mylos“ im Atlantiſchen Ozean mit Mann 
und Maus untergegangen iſt. Der Geſammtverluſt beträgt 33 
Mann. 

Konſtantinopel, 6. Februar. Offiziell find bis jetzt ſechs 
Cholerafälle, davon zwei tödtlich verlaufene, gemeldet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn 


Tel egraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
6. Febr. 5. Febr. 


Tendenz der Fondabörſe: schwach. 


Ruſſi 8 anknoten p. Kaſſa . « 1219—80 | 219—80 
Wechſel auf Warſchau kur . » » >... 1219-55 |219—45 
Preußische 3 % Konſolnss. 97-90 98— 

5 1 8 3¼ % Konſolss 104-3010450 
Preußiſche 4 % Konſolss 2 2 105—40105—40 
Deutſche Reichsanleihe 3% ..... . 1 9750| 97—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% ů n . 1104—50 | 104 —60 
Fonic Pfandbriefe 4½ % Qin. en 69—45 


2. che Liquidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Diskonto Kommandit Antheille hi 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Februar 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 5. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kontingen⸗ 
tirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 
7. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.34 Uhr. Mond⸗Aufg. 

Sonnen⸗Untg. 4.55 Uhr. 


1.23 Uhr. A 
Mond⸗Untg. 6.40 Uhr Morg. 


een 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 „ Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Eine Nachtwächterſtelle iſt von ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
36 Mark und im Winter 39 Mark monat⸗ 
lich. Außerdem wird Lanze, Seitengewehr 
und im Winter eine Burka geliefert. Be⸗ 
werber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden; Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 30. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird daran erinnert, daß diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche die im § 1 der 
Polizei⸗Verordnung vom 25. Mai 1894 be⸗ 
zeichneten Stoffe und zwar: 
„gasförmige Kohlenſäure und Gru⸗ 
ben⸗Gas, verflüſſigte Gaſe, Kohlenſäure, 
Stickoxidul, Ammoniak, Chlorwaſſer⸗ 
freie ſchweflige Säure und Chlorkohlen⸗ 
oxyd, (Phosgen), ſowie verdichteten 
Sauerſtoff, verdichteten Waſſerſtoff und 
verdichtetes Leuchtgas“ 

verwenden oder lagern wollen, verpflichtet 

ſind, der Ortspolizeibehörde hiervon An⸗ 
zeige zu machen. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Thorn den 1. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Bergebung der Lieferung der für das 
Garniſon⸗Lazareth vom 1. April 1895 bis 
31. März 1896 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe iſt am 18. Februar 1895 vor⸗ 
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im 
dieſſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr Termin zur 
Vergebung der Brodreſte, Knochen, Küchen⸗ 
abgänge und des alten Lagerſtrohes. 

Thorn den 3. Februar 1895. 

Garniſonlazareth. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Derfeigerung. 


Freitag den 8. d. 
vormittags 9¼ 1 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 


verſchiedene Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, eine goldene 
Herrenuhr 


zwangsweiſe, 
verſchiedene gut erhaltene 
Mahagoni ⸗ Möbel, Winter: 
und Sommermäntel, Pelze 
und andere Gegenſtände 
freiwillig gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 6. Februar 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8. Februar 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Sr ger hierſelbſt 

gelbgeſtrichenen Spazier⸗ 

wagen, ca. 400 Meter Gold⸗ 
leiſten, 200 Meter Politur⸗ 
leiſten und 100 Meter An: 
tiqueleiſten 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 6. Februar 1895. 

Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Meine 


Ill. Grosse Lotterie. 3000 Gewinne 


sind zu 
ziehen von 1.5 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 


au Meiningen. losen 1 U. 5 


Zu Hochzeiten 
und Gesellschaften 


empfiehlt in einfacher und eleganter Aus- 
führung 


Speisekarten, 
Weinkarten, 
Tischkarten, 
Festzeitungen, 
Hochzei tsgedichte, 
Festlieder 


bei schnellster Lieferung 
. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Katharinen- und Friedrichstrassen- 


cke. ng 


11 Lose für 10 Mark 
10 en m = 28 


darunter Haupttreſfer 


Br Werthe von 


In Thorn zu . 5 re St. 25  Kobielski, _Cigarrengeschäft, E T... 8. 


stets die feinste Marke. 


Dominium Gr. Opok 
hat regelmäßig wöchentlich 2 mal noch 
mehrere Pfund 


gute Tiſchhutter 


abzugeben. 
Die Lieferung erfolgt ins Haus und 
werden Beſtellungen durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


ſtraße Ar. 13/15 eine 


eingerichtet und ermöglicht ſomit viel 


Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. 


Adam Kaczmarkiewicz, 


AAA AAA 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, 


Färberei u. chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
Möbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken ete. errichtet habe. 
Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten 
Zeiterſparniß ſowie Koſten, 
Verſendungen entſtehen. 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den 

Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
ergebenſt empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 
Wem Gerberſtraße Ur. 13/15 (früher 5 Gneſen). 


Gerber- 


welche durch 


vv L 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Empfehle mein reichhaltiges 


Lager von Schlitten u. Wagen, /. 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden N 


Wagenfabrik von Ed. Heymann, | 


Mocker-Thorn. 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


V. Münsterbau-Geldlotterie 


zu Freiburg in Baden. 
3234 Baar - Gewinne: "3E 


Hauptgewinne: 


50,000, 20,000, 10,000 Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin, 


Hamburg und Freiburg in Baden zahlbar. 


Original-Lose à 3 M., 


Il Lose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 


schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Berlin W., Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Dampf- Kaßer 


täglich d. geröſtet von 1,20 Mk. 
per Pfd. an. 

Sue grob u. fein, p. Pfd. 24 er 

Brod⸗Raffinade, ausgewog. „ 29, 

Süße Mandeln v. 65 Pf. p. Pfd. an, 

Pflaumen, feinſte bosn. v.15 Pf. p. Pfd. an, 


Reis, grob und zart. p. Pfd. 12 Pf. 
fee En 
Weizengries . a 
Prima Kartoffelmehl an 1 197 


bei 5 Pfd. Abnahme. „ 12 „ 
Perlgraupe, Gerſtengrütze 


* * 
ianinos, von 12 Pf. p. Pfd. an. 
— ͤ—— Dir gtaue Erbſen 5 15 
Waare der beiten Fabriken, zu] Geſch. Viktorigerbſen . „ 18 „ 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt Prima Bratenſchmalz 55 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ Brat N 50 ” 
. pfehlende Erinnerung. „ Ira enfett m 50 „ 
Sämmtliehe andere Musikinstrumente | Brennſpiritus⸗ ſowie p. Ltr. 30 „ 


wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Jümmtliche Glaſerarbeiten, 


A 
owie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit den 

ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto à Mark 1,40 per 


Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Für klare Waare 17 
und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


1000 3 „ ca. 170 Sorten, 

— 100 verſch., über⸗ 
. 1 50 Mk — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


ſämumtliche lee Kolonialwaaren 


obigen billigen ente entſprechend 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche 
Kolonialwaaren. 


Stöcke, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


1 Wohnung von 3 Zimm. n. Jubeh. u. 9 


Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, ar 2. 
. Kather. 


6 Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich ab⸗ 
zumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

Miethskontrakte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
ſind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
fe Uhrmacher Lange. 

imm., 2. Etg., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mt. Schulftrafe 20. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 134. 
4 Zimm., 2. Eig., 450 Mk. Breiteſtr. 21. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 134. 

4 Zimm., Paxt., 450 Mk. Mellienſtr. 134. 

4 Zimm., 1. Eig., 450 Mk. Mellienſtr. 134. 
5 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandſtr. 6. 

3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 

3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 

3 Zimm., 3. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 88. 
5 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 

2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
Zimm., 3. Etg., 295 Mk. Jakobſtr. 17. 
wel Uſerbahnſchrppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
8 57 Etg., 225 Mk. Eliſabethſtr. 29. 

210 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., > Erg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Part., 180 Mk. Mauerſtraße 61. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., ee, 150 Mk., Mellienftr.89. 


8 


Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiftftr. 6. 
2 Zimm., Part., 150 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 „ Gerberſtr. 18. 


1 Zimm., 1; Eig., 85 Mk. Mauerſtraße 61. 
1 Obſt⸗ Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 

2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandſtr. 20. 
E Part. möbl. 18 Strobandſir. 20. 
2 gr. Z. u. Zub., 1. Et. Schul⸗Mellienſtr. 93. 
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Alilitür-Tricot 
zu Extra⸗Hoſen 


in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


SS 


— 
Druck und Verlag von A. Dombrowski in Thorn. 


General-Depot: 


* erwaltung der Lotterie drang 


Salzungen in 


50000 Mark. Lose à 1 Mark 


1 2 12 . in a 8 
geschäften u. in den durchPlaka te 
einigen. kenntlichen Verkaufsstellen. 


Oker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Sonnabend den 9. Februar er. abends 8 Uhr 


findet im 


großen Saale des Schützenhauſes 


die Feier des 


Stiftungsfestes, 


beſtehend aus 


Concert, Ansprache u. Tanz 


ſtatt. 


Entree frei. — 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Meister. 


Dr. Wilhelm. 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln sefrire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 


Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


Saubere Wafd- und Plätt-Auſtalt 


Emma Kiesau, 
35” Klein-Mocker, Grenzstr. 2. 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 
1 rn wird ſauber und 
Feine Wäſche ſchnell gearbeitet 
Mellienſtraße 72, Hof parterre. 
7 reparirt u. beſohlt 
Gummischuhe ran. osirowski, 
Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 


5 Aktien 


der Thorner Kredit⸗Geſellſchaft jind zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter H. 45 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 


kauft das Baugeſchäft von 
Ulmer & Kaun. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Tüchtige Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Culmerstrasse 28, 3 Treppen. 


e F d dom Lande 
Ein junges fücht. Mädchen dne menen 


beſſeren Hauſe Stell. Zu erf. i. d. Exp. d. Stg. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths -Quittungsbüce 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ka. v.ungef. 0 Zimm. ſof.geſucht. 


Offerten mit Preisangabe unter M. 30 an 
die Exped. dieſer Zeitung. 
in möblirtes Parterre⸗Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
1 Kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Tryp. 


Coppernikusſtr. 24 ift eine Wohnung 


nach vorn vom 1. April zu vermiethen. 


Th. Kowalski. 
Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


pr ver. 20 iſt ein Laden n. Zim., Küche 
u. Zub. v. I. Ap. z. v. Näh. J. Hirschberger. 


1 ohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Konservativer Verein. 


Heute Donnerſtag den 7. Februar 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Verein. 


Haupt-Versammlung. 


am Sonnabend d. 9. d. M. abds. 8 Uhr 


im oberen 
kleinen Saale des Artushofes. 
Rechnungslegung. Jahresbericht. Vor⸗ 


ſtands⸗ und Abgeordnetenwahl u. a. m. 
Ein zahlreiches Erſcheinen iſt drin⸗ 
gend geboten. 
Der erste Vorsitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Donnerſtag den 7. Februar 
8 Uhr abends 


im grossen Saale des Schützenhauses 


muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Aufführung 


zum Beſten des Lehrerinnenheims und 

des Lehrerheims, veranſtaltet unter 

gütiger Mitwirkung geſchätzter Damen und 

von Mitgliedern der Kapelle des Inft.⸗Regts. 

von Borcke vom Thorner Lehrerverein. 
Zur Aufführung gelangen: 


1. Des Knaben Berglied, . . Tüglicbsbeck 
2. Sonntags am Rhein ... H. Kipper. 
3. Frühling und Liebe (gem. 
Chor mit Soli u. Orcheſter⸗ 
8 Ne e e C. Greger. 
Drei Frauen und keine 
(Poſſe in 1 Akt) G. Kettel. 


Billets à 1 Mk. in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz, Schülerbillets à 50 
Pf. an der Kaſſe. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 7. Februar cr. 
abends 8¼ Uhr bei Nicolai: 


Vortrag: 
„Deutſcher Volksaberglaube.“ 


(Herr Diviſionspfarrer Strauss.) 
Der Vorstand. 


Heute Donnerſtag abends: 
Frti⸗Contert, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Sehiefelbein, Neuſt. Markt 5. 
Eine große und eine kl. Mohnung. 
F. Kraut. Hundeſtraße. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


Imöbl. imm. v. ſofort 3.0. Tuchmacherſtr. 20. 
93 18 it eine 1807 Wohn. v. 3 J. 

n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. Apel 
zu vermiethen bei 6. Schütz, Kl. Mocker. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


nung 


